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Der „Sachausschuss Land“ 

des Diözesanrates der Ka-

tholiken im Bistum Augs-

burg unter der Leitung 

von Staatsminister a. D. 

Jo sef Miller hat soeben 

das Projekt „Kirche und 

Kommune – gemeinsam 

für so ziale Gemeinden“ 

gestartet. Zusammen mit 

Hildegard Schütz, Vorsit-

zende des Diözesanrates, 

wird Jo sef Miller dazu in 

allen Dekanaten des Bis-

tums ei ne Auftaktveran-

staltung abhalten. Das 

erste solche Treffen war 

am 15. Oktober in Ursberg 

im Dekanat Günz burg. 

Sie wollen „soziale Gemein-

den“ fördern. Sind die Ge-

meinden jetzt nicht oder zu 

wenig sozial?

Das Zusammenleben in 

den Gemeinden und Pfar-

reien hat sich innerhalb der 

letzten zwei Generationen 

um ein Vielfaches mehr 

verändert als jemals zuvor 

in der Vergangenheit. Noch 

nie wurde so viel 

Geld im Sozialbe-

reich aufgewendet, 

noch nie wurden 

von den Gemein-

den so große An-

strengungen un-

ter nommen wie heute. Und 

trotzdem sind viele Men-

schen allein gelassen und 

bedürfen der Hilfe – auch 

deshalb, weil die Genera-

tionen nicht mehr wie frü-

her unter einem Dach zu-

sammenleben, sondern die 

Kinder und Enkel oft sehr 

weit weg sind. Kirche und 

Kommune müssen daher 

ihre Aktivitäten und Leis-

tungen so gut wie möglich 

koordinieren, um gemein-

sam mehr für eine „soziale 

Gemeinde“ zu erreichen.

Warum planen Sie überall 

im Bistum Auftaktveranstal-

tungen?

Weil es ein Anliegen in al-

len Dekanaten sein soll und 

wir mit dieser Aktion die 

Basis erreichen wollen, la-

den wir vom Sachausschuss 

Land jeweils den Dekan 

und die Pfarrer, den Land-

rat, die Bürgermeister, die 

Pfarr- und Pastoralratsvor-

sitzenden und Kirchenpfle-

ger zu einer gemeinsamen 

Veranstaltung auf Deka-

natsebene ein. Sie finden 

flächendeckend in allen 23 

Dekana ten des Bistums 

statt. Wir zeigen dabei bei-

spielhaft auf, was einzelne 

Kirchenge meinden für ihre 

Bür ge rin nen und Bür ger 

jetzt schon leisten und wie 

die Zusammenar-

beit mit den Ge-

meinden noch er-

weitert und ver -

bes sert werden 

kann.

Wie verlief die Auftaktver-

anstaltung in Urs berg?

Wir haben uns gefreut, 

dass das Interesse an der 

Auftaktveranstaltung sehr 

groß war. 130 Persönlich-

keiten aus zahlreichen Städ-

ten, Märkten und Gemein-

den sowie aus den Pfarrei-

en des Dekanats Günzburg, 

die Verantwortung in Kir-

chen und Kommunen tra-

gen, sind der Einladung ge-

folgt. Sie erfuhren und dis-

kutierten, wie die Bedeu  tung 

der Kirche in den ländlichen 

Räumen, wie Glaubens- und 

Wertevermittlung gestärkt, 

ehrenamtliches Engage-

ment im sozialen Bereich 

ergänzt und wie die Ver-

mittlung von Gemeinschaft 

und Heimat intensiviert 

werden kann. Das ist wich-

tig für die Zukunft des ge-

samten ländlichen Raumes.

Wie kann Ihr Anliegen kon-

kret werden? An welche Bei-

spiele denken Sie?

Die Menschen wollen Taten 

sehen. Sie sind selber bereit 

mitzuhelfen, wenn sie den 

Sinn der Maßnahmen erken-

nen und erfahren kön nen. 

Die Palette der Ange bo  te ist 

groß und reicht von Kran-

kenbesuchen über Hilfs- und 

Bringdienste für alte und 

kranke Menschen bis hin 

zur Mitwirkung bei Haus -

aufgabenhilfe und Ferien-

veranstaltungen für Kin der 

sowie Deutschkursen für 

Asylanten. Also ganz prak-

tische und nützliche Hilfen.

Sie verweisen auf die Studie 

„Netzwerk Kommune – Kir-

che – Gesellschaft“ vom Ver-

ein „Soziale Gemeinden im 

Unterallgäu e.V.“. Warum? 

Gerade in Zeiten des Um-

bruchs ist es gut, wissen-

schaftliche Grundlagen in-

klusive  Fakten und Daten 

zu haben. Mitverfasst wur-

de die Studie von Gemein-

deentwickler Thomas Stark, 

der auch an jeder der 23 

Veranstaltungen teilneh-

men wird. In der Studie 

wurden die große Vielzahl 

und Vielfalt der bestehen-

den Angebote genau unter-

sucht; den Pfarreien wur-

den konkrete Vorschläge für 

eine bessere Zusammenar-

beit zwischen Pfarrgemein-

den und Kommunen aufge-

zeigt. Diese müssen nun 

weiterentwickelt und auf 

die Bedürfnisse der jeweili-

gen Gemeinde abgestimmt 

werden.

Wenn die Auftaktveranstal-

tungen in den Dekanaten 

vorüber sind, wie geht es 

dann weiter? 

Zwischen den Beauftragten 

des Gemeinderates und der 

Pfarr- und Pastoralräte vor 

Ort muss mindestens ein-

mal jährlich ein  „Sozialge-

spräch“ geführt werden, 

um eventuelle Defizite fest-

zustellen, Verbesserungen 

zu erörtern und vorzuneh-

men. Der Einsatz von Ge-

meindeentwicklern kann ei-

ne wertvolle Unterstützung 

sein. Ziel des Diözesanrats 

ist es, mindestens einmal 

jährlich dazu eine Fachta-

gung auf Diöze sanebene 

zu veranstalten.

Die Fragen stellten Romana 

Kröling und Karl-Georg  

Michel.
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„Wichtig für die Zukunft des  
gesamten ländlichen Raumes“

Viele Menschen fühlen sich allein gelassen und bedürfen  

der Hilfe, meint Staatsminister a. D. Josef Miller. Sein Wunsch: 

Kirche und Kommune müssen gut zusammenarbeiten, um 

gemeinsam mehr für eine „soziale Gemeinde“ zu erreichen.
Josef Miller.  Foto:  Marx-Studios


